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NACHRICHTEN

CDU würde nach der Wahl
die AfD einladen
Potsdam. Der CDU-Landesvorsit-
zende Ingo Senftleben will nach
der Landtagswahl 2019 auch die
AfD und die LINKE zu Gesprä-
chen laden, falls seine Partei aus
dem Urnengang als stärkste Kraft
hervorgehen sollte. Man dürfe der
AfD nicht die Opferrolle gönnen,
mit der sie bei ihren Wählern auf
Stimmenfang gehe, sagte Senft-
leben der »Märkischen Oderzei-
tung« (Freitag) bei einem Redak-
tionsbesuch. Allerdings werde er
der AfD bei solchen Gesprächen
klarmachen, dass eine Partei, die
das Land spalte, kein Partner sein
könne. Zugleich warnte Senftle-
ben davor, die AfD-Wähler mit
Rechtsextremen in der Führung
der Partei gleichzusetzen. Die
Sorgen der Menschen, die noch
vor wenigen Jahren CDU oder
SPD gewählt haben und nun bei
der AfD ihr Kreuz machen, müss-
ten ernst genommenwerden. »Die
Hoffnung, dass die AfD wie die
Piraten eine Partei auf Zeit ist,
wird sich nicht erfüllen«, meinte
Senftleben.
Dazu sagte SPD-Generalsekre-

tär Erik Stohn, der CDU-Landes-
chef wolle offenbar um jeden Preis
an die Macht. »Mit seiner Ankün-
digung, Gespräche mit der AfD
über eine Regierungsbildung füh-
ren zu wollen, verlässt er den Kon-
sens aller demokratischen Partei-
en in Brandenburg«, urteilte
Stohn. Senftleben nenne das Neu-
anfang, aber es sei eine Schande.
Bisher habe Senftleben stets
Kanzlerin Angela Merkel (CDU)
unterstützt und eine Zusammen-
arbeit mit der AfD ausgeschlos-
sen.Mit seiner Anbiederung an die
AfD falle er Merkel »jetzt eiskalt
in den Rücken«. Eine christliche
Partei als Steigbügelhalter für ras-
sistische Parolen von der Regie-
rungsbank, das dürfe es niemals
geben, findet Stohn. dpa/nd

Zeitweilig werden keine
Flüchtlinge zugewiesen
Cottbus. Auf die angespannte Si-
cherheitslage in Cottbus soll un-
ter anderem mit einer verstärkten
Polizeipräsenz reagiert werden.
Innenminister Karl-Heinz Schrö-
ter (SPD), Bildungsstaatssekretär
Thomas Drescher und Oberbür-
germeister Holger Kelch (CDU)
verständigten sich am Freitag bei
einem Treffen in Cottbus auf eine
Reihe von Maßnahmen, wie
Stadtsprecher Jan Gloßmann im
Anschluss sagte. Zwei minderjäh-
rige syrische Flüchtlinge hatten im
Streit mit Deutschen ein Messer
gezogen, einer von ihnen stach
auch zu. Der Minister habe zuge-
sagt, die Videoüberwachung an
einzelnen Stellen der Stadt zu ver-
stetigen, informierte Gloßmann.
Ferner habe Schröter verspro-
chen, dass die zentrale Auslän-
derbehörde die Zuweisung von
Flüchtlingen nach Cottbus zeit-
weilig stoppen werde. epd/nd

Bundeswehr führt Kalten Krieg fort
Die LINKE sagt: Militärhistoriker vernachlässigen Verbrechen der Wehrmacht im Osten
Nur zwei von 44 Militärhistorikern
der Bundeswehr beschäftigen sich
mit dem Zweiten Weltkrieg in Ost-
europa, und das Zentrum für Mili-
tärgeschichte arbeitet nicht mit In-
stitutionen in Russland zusammen.

Von Andreas Fritsche

Zum Holocaust haben die Militärhis-
toriker schon seit zehn Jahren keine
eigenständige Schrift mehr publi-
ziert. Außerdem kooperiert ihr Zen-
trum für Militärgeschichte und Sozi-
alwissenschaften der Bundeswehr
(ZMSBw) zwar mit der Landesver-
teidigungsakademie des österreichi-
schen Bundesheeres, dem Service
historique de la Défense der franzö-
sischen Armee und mit dem kanadi-
schen Centre forMilitary Security and
Strategic Studies. Eine vergleichbare
Zusammenarbeit mit derartigen In-
stitutionen in Polen, Russland oder
Israel, die sich beim Thema Kriegs-
verbrechen hinter der Ostfront an-
bieten würde, gibt es jedoch nicht.
An mangelnden Kapazitäten kann

es eigentlich nicht liegen. Immerhin
beschäftigt das Zentrummit Sitz in der
Potsdamer Villa Ingenheim 90 Wis-
senschaftler, darunter 44 Militärhis-
toriker. Von diesen befassen sich al-
lerdings nur sechs mit dem Zweiten
Weltkrieg, und dabei zwei speziell mit
dem Geschehen in Osteuropa. Dem-
gegenüber konnte in den vergange-
nen zwei Jahren dank einer entspre-
chenden Finanzierung qualifiziertes
Personal eingestellt werden, das sich
insbesondere durch Forschungen zur
Westfront hervorgetan hat.
Dies alles ergibt sich aus einer An-

frage der Linksfraktion im Bundes-
tag, und aus den Antworten von Ver-
teidigungsstaatssekretär Ralf Brauk-
siepe (CDU).
»Die Ignoranz gegenüber der Er-

forschung des Nationalsozialismus
und insbesondere des Holocaust am
ZMSBw ist nicht länger hinnehm-
bar«, findet die Abgeordnete Brigitte
Freihold (LINKE). »Das bisherige
Forschungs- und Bildungsangebot ist
nicht auf die notwendigen Lernin-
halte von Soldaten und Offizieren ab-
gestimmt, die – wie immer wieder
neue Skandale belegen – ein gravie-
rendes Defizit in der Aufklärung über
die deutschen Gewaltverbrechen auf-
weisen.« Die Bildungsexpertin kriti-
siert: »Das ZMSBw schwimmt im ei-
genen Saft, indem es sich von Kalter-
Kriegs-Mentalität in der Forschung
nicht lösen will.« Jedoch dürfte sich
angesichts der gegenwärtigen Gefah-
ren für ein friedliches und demokra-
tisches Europa die Forschungstätig-
keit »nicht im Zelebrieren der Bun-
deswehrgeschichte von 1949 bis 1989
erschöpfen«, meint Freihold. Sie
fragt: »Wie soll sich die Bundeswehr
von den NS-Verbrechen abgrenzen,
wenn die Soldaten nichts darüber
wissen?«
Die Abgeordnete Nicole Gohlke

(LINKE) ergänzt, dass die Wissen-
schaft gerade in der heutigen Zeit zu-
nehmender militärischer Spannun-

gen einen Beitrag leisten sollte, »das
Entstehen von Kriegen zu analysie-
ren«. Die Bundeswehr sei besonders
gefragt, »die historischen Erfahrun-
gen zweier Weltkriege aufzuarbeiten
und die Rolle deutscher Kampfein-
heiten zu diskutieren«. Es habe 1945
leider keine Stunde null gegeben. Die
Geschichte der deutschen Streitkräf-
te beginne nicht erst nach dem Zwei-
tenWeltkrieg. Esmüsse personell und
inhaltlich gegengesteuert werden,
sagt Gohlke.
Nach Ansicht der Linksfraktion ist

es von enormer Bedeutung, den Ho-
locaust, den Vernichtungskrieg im
Osten und die Rolle der Wehrmacht

kritisch aufzuarbeiten – »namentlich
auch deren Nachwirkungen und Kon-
tinuitäten in der Bundesrepublik«.
Dies auch vor dem Hintergrund der
Debatte um Leitbilder und Traditio-
nen der Bundeswehr.
Nun ist es nicht so, dass in der Vil-

la Ingenheim in dieser Richtung
überhaupt nichts geschieht. Von 183
Publikationen, die seit 2008 von den
Militärhistorikern selbst geschrieben
oder zumindest herausgegeben wor-
den sind, befassen sich 79mit der Zeit
nach 1945, allein 56 davon mit der
Bundeswehr und 23 mit der Natio-
nalen Volksarmee (NVA), aber im-
merhin auch 36 mit dem Zweiten

Weltkrieg. Zwar gehöre die Beschäf-
tigung mit paramilitärischen Orga-
nisationen, wie die SS eine gewesen
ist, »prinzipiell« nicht zum For-
schungsauftrag des Zentrums, verrät
Staatssekretär Brauksiepe. Immerhin
seien aber einzelne Publikationen zur
Waffen-SS erschienen, so 2014 von
Jens Westemeier: »Himmlers Krie-
ger: Joachim Peiper und die Waffen-
SS in Krieg und Nachkriegszeit«. Au-
ßerdem entstehe gerade eine Disser-
tation: »Waffen-SS im Fronteinsatz.
Kriegführung und militärischer Wert
der SS-Panzerdivisionen«.
Brauksiepe beteuert, die Themen

Kommissarbefehl (die Anweisung
lautete, gefangene Politoffiziere der
Roten Armee sofort zu erschießen),
Besatzung in Osteuropa, Wehrmacht
im Holocaust und Hungerpolitik ge-
gen die Sowjetunion und sowjetische
Kriegsgefangene »finden in den Me-
dien der historischen Bildung für die
Streitkräfte, die im ZMSBw erarbei-
tet werden, ihre angemessene Dar-
stellung«. Auch die Wehrmachtsaus-
stellungen von 1995 und 2001 – sie
belegten die Beteiligung der angeb-
lich sauber gebliebenen Soldaten an
Kriegsverbrechen der SS- und Poli-
zeieinheiten – würden dabei nicht
links liegen gelassen. Konkret han-
delt es sich bei den Medien um Lehr-
bücher, andere Unterrichtsmateriali-
en und die vom Zentrum vierteljähr-
lich veröffentlichte Zeitschrift »Mili-
tärgeschichte«. Der Holocaust und die
deutschen Kriegsverbrechen im Os-
ten werden Brauksiepe zufolge bei al-
len relevanten Forschungsprojekten
zum Zweiten Weltkrieg und auch bei
der Bildungsarbeit berücksichtigt.
Darüber hinaus gebe es dazu jedoch
derzeit keine speziellen Forschungs-
und Bildungsangebote. Seite 13

Chronik des Forschungsamtes
} 1957 wurde in Langenau bei Ulm
eine Militärgeschichtliche For-
schungsstelle eingerichtet.

} 1958 erfolgten die Umbenennung
in Militärgeschichtliches For-
schungsamt und der Umzug nach
Freiburg im Breisgau.

} 1969 übernahm die Bundeswehr
das Historische Museum Rastatt,
das von 1969 bis 1994 als Wehr-
geschichtliches Museum dem
Forschungsamt unterstellt war.

} 1984 eröffnete das Forschungs-
amt zum 40. Jahrestag des At-
tentats auf Hitler durch Oberst
Claus Graf Schenk von Stauffen-
berg die bis heute benutzte Wan-
derausstellung »Aufstand des
Gewissens«.

} 1990 wurde das ehemalige Mili-
tärgeschichtliche Institut der DDR
dem Forschungsamt angeglie-
dert. Das Institut befand sich in

Potsdam und diente nun als Au-
ßenstelle.

} 1992 kündigte Generalinspekteur
Klaus Naumann die Verlegung
des kompletten Forschungsamtes
nach Potsdam an. Dort nahm es
seinen Sitz an der Zeppelinstra-
ße.

} 1996 bis 1998 wurde der Dienst-
sitz, die Villa Ingenheim, umfas-
send renoviert.

} 2013 fusionierte das Militärge-
schichtliche Forschungsamt mit
dem Sozialwissenschaftlichen
Institut der Bundeswehr. Daraus
entstand das heutige Zentrum für
Militärgeschichte und Sozialwis-
senschaften. Eine Bibliothek ge-
hört dazu.

} Kommandeur des Zentrums ist
seit 2017 Kapitän zur See Jörg
Hillmann. Die Belegschaft besteht
aus Militärs und Zivilisten. af

Ein Soldat Hitlers schneidet einem polnischen Juden den Bart ab. Foto: imago/United Archives International

Kitagruppen
sollen kleiner
werden
Bildungsministerin Britta Ernst
(SPD) ist 100 Tage im Amt und
schwärmt über die Verhältnisse
in Brandenburg.

Von Wilfried Neiße

Des Lobes voll ist Bildungsminis-
terin Britta Ernst (SPD). »Das hat-
ten wir in Schleswig-Holstein al-
les nicht«, sagte am Freitag die Po-
litikerin, die zuvor schon Bil-
dungsministerin in Kiel gewesen
ist. Dabei erwähnte sie unter an-
derem die Sportspezialschulen.
Die habe sie sich in Schleswig-
Holstein gewünscht, und nun ha-
be sie in Brandenburg drei solche
Schulen.
Hinter ihr liegen »arbeitsreiche

und intensive Wochen«, in denen
sie sich ein Bild von ihrem neuen
Wirkungskreis gemacht habe,
sagte Ernst nach nun 100 Tagen
im Amt. Sie hatte Bildungsminis-
ter Günter Baaske (SPD) abge-
löst, der nicht mehr wollte. PISA-
Studien dokumentierten, dass
Brandenburg über gute Schulen
verfüge, wo achtbare Leseleistun-
gen vermittelt werden, hob Ernst
hervor. In anderen Bereichen lie-
ge das Land im Mittelfeld, und bei
Mathematik und Rechtschreibung
sei noch »Luft nach oben«, be-
kannte sie. Es gebe »keinen Grund
auszuruhen«, schnell könne man
bei diesen Leistungsvergleichen
auch wieder abrutschen.
Mit zwei Prozent ersatzlos aus-

gefallenem Unterricht stehe Bran-
denburg vergleichsweise günstig
da, merkte Ernst an. Ein solcher
Wert sei kaum noch zu unterbie-
ten, weil Lehrer mitunter so ur-
plötzlich ausfallen, dass darauf
nicht reagiert werden könne. Bei
den Halbjahreszeugnissen wer-
den in allen Fächern Noten gege-
ben. Früher war dies stellenweise
in einzelnen Fächern nicht mög-
lich gewesen, weil zu viel Unter-
richt ausgefallen war.
Die Ministerin will die Relation

von Erziehern und Kindern in den
Kindertagesstätten weiter verbes-
sern. Das bedeutet, dass statis-
tisch auf eine Erzieherin weniger
Kinder kommen. Seit 2009 in
Brandenburg eine rot-rote Koali-
tion gebildet wurde, hat das Land
Brandenburg den Betreuungs-
schlüssel bereits mehrfach verbes-
sert. Die Kitagruppen sind aber
immer noch zu groß. Ernst sucht
nun denKontakt zu den Eltern und
nimmt sich vor, einmal im Jahr in
jedem Schulamtsbezirk mit den
Kreiselternbeiräten ins Gespräch
zu kommen.
Außerdem plant sie, neben

dem vor einigen Jahren einge-
führten brandenburgischen Leh-
rerpreis 2019 einen Wettbewerb
zwischen den Schulen auszulo-
ben und Bildungseinrichtungen
zu ehren, »die sich in der Quali-
tätsverbesserung besonders ver-
dient gemacht« haben.

1. Tag: Durch den Spreewald nach Cottbus
Auf ins Naturparadies Spreewald! Besuchen 
Sie eine Flusslandschaft, die zu den schöns-
ten Naturschutzgebieten Europas gehört. 
Hier, in der Heimat der Sorben, teilt sich die 
Spree plötzlich in hunderte von Wasserläu-
fen. Als UNESCO Biosphärenreservat bietet 
der Spreewald für viele Tier- und Pfl anzen-
arten einen perfekten Lebensraum. Bei einer 
Kahnfahrt können Sie diese Idylle entdecken 

und werden mit Kaff ee und Kuchen versorgt. 
Am Nachmittag Besuch von Schloss Branitz 
mit anschließendem Kaff ee und Fürst-Pückler-
Eis im Cavaliershaus.
2. Tag: Theater Hautnah- Das Staatstheater 
Cottbus und Emilia Galotti
Nach einer Stadtrundfahrt heißt es heute: 
Das Theater Cottbus hautnah erleben! Eine 
architektonische Skulptur. Ein frei im Raum 
schwingendes Monument. Ein Tempel der 

Kunst, umrahmt von Grünanlagen und Brun-
nen. Ist das Jugendstil? Ist das Eklektizismus? 
In jedem Fall ist es genial. Und ganz der Ar-
chitekt: Bernhard Sehring!
Erleben Sie zunächst die Theaterführung und 
werfen dabei einen Blick hinter die Kulissen 
des Großen Hauses.! Nachdem Sie nach dem 
Mittagessen in einem gemütlichen Innen-
stadt-Restaurant noch ein wenig Freizeit 
genießen, erwartet Sie 16:00 Uhr die Vor-

stellung: Das Trauerspiel Emilia Galotti: „Wie 
ein Krimi wirkt Lessings 1772 uraufgeführtes 
Stück, dessen rasante Handlung innerhalb 
weniger Stunden eines Tages abläuft. Fünf 
sehr unterschiedliche junge Leute treff en mit 
ihren Lebensansprüchen, ihrem Glauben und 
ihren Leidenschaften aufeinander. Am Abend 
dieses einen Tages sind zwei von ihnen 
geopfert und die anderen haben ihr Glück 
verfehlt...“ (Quelle: Internet). Eine anschlie-
ßende Gesprächsrunde im Theater gibt Ge-
legenheit, mit Dramaturg und Schauspielern 
ins Gespräch zu kommen.

3. Tag: Auf Lessings Spuren nach Kamenz
„ ... bedenken Sie fein, dass der Mensch nicht 
bloß von geräuchertem Fleisch und Spargel, 
sondern, was mehr ist, von einem freund-
lichen Gespräche, mündlich oder schriftlich, 
lebet.“ (Lessing 1770). Besuchen Sie die ein-
zigartige Sammlung des Lessingmuseums Ka-
menz. Dazu gehören Werke von und über Les-
sing sowie Literatur ab dem 17. Jahrhundert 
aus den Bereichen Geschichte, Philosophie, 
Theologie, Kunst-, Theater- und Literaturwis-
senschaft. Natürlich nimmt die Führung auch 
nochmals Bezug auf Emilia Galotti. 
Nach einem individuellen Mittagsaufenthalt 
in der Kamenzer Innenstadt begeben Sie sich 
gegen 13:00 Uhr auf die Heimreise.

Weitere nd-Leserreisen 2018
JUBILÄUMSFAHRT 200 JAHRE KARL MARX 
27.05. - 30.05.2018 € 599,-
19.07. - 22.07.2018 € 599,-
11.10. - 14.10.2018 € 599,-

ERINNERUNGSFAHRT HERRMANN KANT
Tagesfahrt 14.06.2018 € 99,-

21. LESERREISENTREFFEN INSEL RÜGEN 
11.11. - 14.11.2018 € 449,-

GRIECHENLAND-RUNDREISE ND-SPEZIAL *
21.09. - 29.09.2018 € 1.899,-
(Reisebegleitung Michael Müller)

ADRIA UND HINTERLAND – 
DREILÄNDERTOUR - ND-SPEZIAL* 
06.10. - 20.10.2018 € 2.299,-
(Reisebegleitung Michael Müller)
*Flugreisen ab/bis Flughafen Berlin-Tegel

THEATER HAUTNAH: 
DAS STAATSTHEATER COTTBUS

Termin 21.04. - 23.04.2018

p. P. im DZ € 481,-
Einzelzimmerzuschlag € 40,-

Leistungen

Fahrt im modernen Reisebus 
ab/bis Berlin (Zustiege auf Anfrage)
2 Übernachtungen mit Frühstück im 
4-Sterne-Radisson Blu Hotel Cottbus
2 Abendessen, 3-Gang-Menü
ca. 1-stündige Kahnfahrt im Spreewald
Eintritt und Führung Schloss Branitz
Kaff ee und hausgemachtes Pückler-Eis 
im Cavaliershaus Branitz
Stadtführung Cottbus mit Ende Theater
1 Mittagessen (Tellergericht) im Res-
taurant auf dem Cottbuser Altmarkt
ca. 1-stündige Theaterführung
Auff ührung „Emilia Galotti“, im Staats-
theater Cottbus, 1. Kategorie
ca. 1-stündige Theater-Gesprächsrunde 
mit dem Dramaturgen und einigen 
Schauspielern
Eintritt und ca. 1-stündige Führung 
Lessing-Museum Kamenz mit Bezug zu 
„Emilia Galotti“
Reisebegleitung durch Herrn 
Dr. Siegfried Wein
(Theaterintendant, Kunsthistoriker)

Sie haben Interesse an einer unserer 
Leserreisen? Dann schicken wir Ihnen
gern einen ausführlichen Flyer zu.

INFORMATION/BUCHUNG 
nd-Leserreisen, Herr Diekert
Tel.: 030/2978-1620
Fax: 030/2978-1650
Mail: leserreisen@nd-online.de

Weitere Leserreisen finden Sie unter: www.nd-leserreisen.de Veranstalter: 
GR Individual- & Gruppenreisen GmbH, Strelitzer Chaussee 253, 17235 Neustrelitz SOZIALISTISCHE TAGESZEITUNG

Cottbus, Staatstheater Cottbus - Großes Haus am Schillerplatz © Marlies Kross

Reisebegleitung durch Herrn Dr. Siegfried Wein (Theaterintendant & Kunsthistoriker)
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